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DIE BERNER WOCHE

ROMAN VON KURT GUGGENHEIM

8. Fortsetzung

„Gern, Maiieli", sagte die Schwester, hob das Kleid
ein wenig über ihren schweren Schnürschuhen und stieg
ein. Sie setzte sich an das hintere Ende des Bootes und
Marie führte langsam die Ruder. Je weiter sie ins Ried
hineinkamen, um so höher und dichter wurde die Schilf-
miauet zu beiden Seiten des Wassers; als sie den grossen
Bogen hinter sich hatten, war es ganz einsam um sie. Die
Luft summte wie eine verklingende Basssaite, deren An-
schlag längst vorüber war. Vom Plätschern der Ruder
aufgeschreckt, stürzte sich von Zeit zu Zeit eine Ringel-
natter in den Kanal und floh auf dem Grunde davon. Die
Frösche aber lagen regungslos bis zum. Maul im Wasser,
mit faul treibenden Schenkeln, glotzten in die Sonne und
Hessen sie vorüberziehn.

„Wie geht's dir, Marieli?"
„Gut, Schwester Pia, gut!" Sie sagte es inbrünstig

und ernst.
„Bist glücklich?"
Marie nickte und zog mit ihren braunen Armen an

den Rudern, dass sich das Blüschen spannte.
„Das ist recht, Marieli", sagte die Schwester, aber sie

lächelte nicht. „Gehst auch noch manchmal in die Kirche ?"
fragte sie.

„Nein, seit einem halben Jahr nicht mehr", sagte auf
einmal Marie, wurde rot und schüttelte den Kopf. Aber
ihre Augen flohen nicht. Sie schaute der Schwester unter
die Haube, beharrlich, wie in einer Art Herausforderung.

„Mass das sein, Marieli? Meinst, die Kirche versteht
das nicht?"

Marie ruderte ein paar Schläge weiter. „Ich könnte
es nicht ertragen, Schwester Pia, ich könnte es nicht er-
tragen, dass man das Sünde nennt!"

Schon hörten sie das Geschrei der Möven an ihren
Sommerplätzen. Ein Weih kreiste langsam über dem Sumpf
und die weissen Vögel bedrängten ihn kreischend.

„Es kann keine Sünde sein", sagte Marie noch einmal,
blickte über das Wasser und schüttelte langsam den Kopf.
Darin schaute sie auf, die Lanzen des Schilfs über sich,
ein Bild des Sommers.

Die Schwester hob ungeschickt ihre Hand aus dem
Schoss.

„Marieli, Liebes", sagte sie, „niemand missgönnt es

dir ja. Der/Herrgott am wenigsten."
Sie schaute über das junge Mädchen, hin; das Brett-

oben, gegen das es die Füsse stemmte, knarrte im regel-
massigen Rhythmus ihres Ruderns und unter dem Kleide
dehnte es sich und schaffte es von arbeitenden Muskeln.

„Sie haben doch sonst immer Vertrauen ins Marieli
gehabt, Schwester Pia!"

Die Klosterfrau lächelte, aber im Schatten der Haube,
zwischen Kinnband und Stirnbinde, stand ihr Gesicht fern
wie eine milde wächserne Maske.

„Oh, Schwester Pia", sagte Marie leise und liess die
Ruder gleiten. Aus dem Röhricht hörten sie das Piepsen
der Vögel, ein leiser unermüdlicher Chor.

,Sie gehört nicht dahin', dachte Marie. Die Freude,
die sie ihr gebracht hatte, kam von einem Jenseits dieser
Tage her, aus dem Dämmer eines Altars mit vergoldeten
Säulen und*künstlichen Blumen in blauen Glasvasen und
wächsernen Kerzen, die auf marmornen Gesimsen leise
über ihrem Scheitel knisterten.

Das Boot trieb langsam dem Schilf entlang und rieb
sich an den flirrenden Blättern. Sie scheuchten einen Rohr-
sänger auf, Marie folgte ihm mit den Augen und überlegte,
wo nach der Art seines Fluges das Nest liegen mochte.
Als sie den Blick zurückwandte, hatte die Schwester den
Kopf gesenkt. Von ihren Knien fielen die Faltentäler des
schwarzen Kleides und sein Saum bildete einen grossen
Halbkreis. Marie erriet, dass_ sie in der weissen Kapelle
ihrer Haube betete. Sie erhob sich leise und setzte sich
neben sie. Sie streckte ihre Hand in die Schlinge des
Rosenkranzes und umfasste mit ihren braunen Fingern Pias
Gelenk.

„Das wäre alles, was ich zu beichten hätte", flüsterte
sie.

Nach einer Weile schaute die Schwester auf. „Ich bin
in das Spital von Uznach versetzt", sagte sie, „kommt mich
doch einmal besuchen." Sie lachte unter ihrer Haube
hervor und strich dem Mädchen eine Haarsträhne aus der
Stirne. „Wie spät ist es eigentlich?"

Die bimmelnde Mittggsglocke der Kapelle zum Linth-
port sandte ihr aus der Ferne, über das flimmernde Ried
hin, die Antwort.

ZWÖLFTES KAPITEL.
Sie sassen im grünen Dämmerlicht der verlassenen

Kegelbahn hinter dem Gasthaus zum „Schlüssel". Rochat
hatte die Karte auf dem Tisch ausgebreitet, durch das
Weinlaub fiel ein schräger Sonnenstrahl und durch ihn war
die Gegend des Rieds auf der Karte wie von einem Schein-
werfer grell beleuchtet. Der Gemeindepräsident beugte
seinen runden Kopf über das Blatt, die kurzen Härchen
auf seinem Schädel waren alle feucht; wo die Hosenträger
auflagen, schlug der Schweiss durch das Leibchen.

„Zum ersten Mal ist es mir aufgefallen", sagte Rochat,
„als ich auf der Karte die Brandstätten ankreuzelte."

Der Gemeindepräsident strich sich mit dem Daumen-
ballen über den wergblonden Schnurrbart und sagte nichts.

Rochat setzte seinen Rotstift auf die Karte. „Hier",
sagte er, „hier war die erste Brandstätte, und nun passen
Sie auf, Herr Janser!"

Sein Stift begann zu wandern. „Da ist der Stadel vom
Schnyder, dann kommt die Scheuer vom Grob." Von
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8. Fortsetzung

„Osrn, Naiisli", saoie kie 8okvssisr, kob kas KIsik
kin vsniZ über ikren sokversn 8oknürsoknken nnk siisZ
sin. 8is seilte siok an kas kiniere bnke kss lioaies nnk
Vlsrie lükrie lanAsam kie linker. k s veitsr sis ins liisk
kineinkamsn, um so Köder nnk âiàer vmrks àie Lokilk-
mansr ^n beiken 8sitsn kes Wassers; sis sis ksn grossen
On^sn kinder sied kaiien, var ss Zau?. einsain nm sis. Ois
bnlt snnnnie vis sine vsrklin^snks lbasssaiie, Keren Vn-
soklsA längst vorüber var. Vom bläisoksrn cisr linker
anlAEsokreoki, stür^is siok von Xoit ^u Xeii eins liinAsI-
natter in ksn Kanal nnk llok anl kein Ornnks ksvon. Ois
brosoks aber la^en rsAnnAslos bis ?nm Naul irn Wasser,
mii lani ireibsnksn 8oksnkeln, Zlai^ten in kie 8onns nnk
liessen sie vorübsrzkekn.

„Wie Debt's kir, Narisli?"
„Oni, 8okvesisr bis, Ant!" 8ie saKie ss inbrünstig

unk ernst.
„List glüokliok?"
Naris niokie nnk 20g mit ikren braunen Vrmen sn

ken linkern, kass siok kas Olüsoksn spannte.
„Oas ist rsoki, Narieli", sagis kie 8okvester, sl>sr sie

läokslie nioki. „Oekst suok nook manokmsl in kie Kiroks?"
lragie sie.

„klein, seid sinern ksldsn kskr nioki mskr", sagte anl
eininsi lVIarie, vnrks roi nnk sekütislts ken Kopl. Vber
ikrs Vngen lloksn nioki. 8is sokanio ker 8okvssisr unisr
kie blanke, ksksrriiok, vie in einer Vri blersnslorksrnng.

„Nnss kss sein, iVlarisli? Vleinst, kie biroke verstekt
kss nieki?"

Naris rnkeris ein paar 8okläge veiier. „lob könnte
es nioki ertragen, 8okvssisr bia, iok könnte es nioki er-
tragen, kass inan kss Fünke nsnni!"

8okon körisn sie kss Oesokrsi ker lVIöven an ikren
8ommerpläi?sn. bin Weik kreiste langsam über kein 8umpl
unk kie vsissen Vögel bekrsngien ikn kreisokenk.

„bs kann keine Zünke sein", sagte Narie nook eininsi,
bliokie über kas Wasser nnk soküiislie langsam ksn Kopl.
Osün sokauis sie snl, kie kanten kss 8okills über siok,
ein IZilk kss 3ommeis.

Ois 8okvesier kob nngssokioki ikrs llank ans kein
8okoss.

„Narisli, Oisbss", sagte sie, „nieinsnk missgönni ss

kir ja. Oer blsrrgoit sin venigsisn."
Ais sokanis über kas junge Näkoken kin; kas IZrsit-

oben, gegen kas es kie küsse stemmte, knarris irn rsAsI-
inüssiAsn lik^ikinns ikrss linksrns nnk nnier kern Xisiks
ksknie es siok nnk soksllio es von arbeiienksn Nnsksin.

„8is kabsn koek sonsi immer Veriransn ins Narisk
Zekabi, Lokvesisr Ika!"

Oie Xlosisrlràn laekelis, aber im Lokaiisn kor blanks,
xvisoksn lbinnbank nnk Liirnbinko, siank ikr Ossioki lern
vis eine milks väokssrne Nsske.

„OK, Aokvesier Oia", saAis Naris leise unk liess kie
linker Alsiien. às kein liökrioki körisn sie kas Oispsen
ker VöAsl, ein Isissr nnsrmüklioksr kkor.

,8is Askäri nioki kakin°, kaokis Naris. Oie krsnke,
kis sie ikr Asbraoki kaiie, kam von einem kenssiis kiessr
kaAs ker, aus ksm Oammsr sines ^liars mii ver^olksisn
Fäulen nnk»künsilioksn lilnmsn in Klanen Olasvssen nnk
väoksernen Ksr^sn, kis aul marmornen (iesimssn leise
übsr ikrern Loksiiel knisiorien.

Oas liooi iriob langsam ksm Fokill snilanA nnk rieb
siok an ksn llirrsnksn liläiiern. 8is sokenokisn einen liokr-
sanier anl, Narie lol^ie ikm mii ksn àZsn unk überlebte,
vo naok ker ài seines kluges kas l>lesi listen mookis.
^ls sie ksn liliok Tnrüokvankis, kaiis kis 8okvssisr ksn
lbopl Asssnki. Von ikren Xnisn fielen kis Oalieniälsr kss
sokvsr^sn Xlsikes unk ssin 8anm bilksie einen grossen
llalbkrsis. Naris erriei, kass. sie in ker veissen Kapelle
ikrer blanke keisie. 8is erkok siok leise unk ssi?is siok
neben sie. 8is sireokie ikrs blank in kis 8oklinAs kss
biossnkran^ss unk nmlassie mii ikren braunen bindern bias
Oelsnk.

„Oas värs alles, vas iok ?n bsiokien kaiis", llüsieris
816.

Vaok einer ^sils sokanis kie 8okvesier anl. „lob bin
in kas 8piisl von O^naok vsrsài", saAie sie, „kommi miok
kook einmal bosnoksn." 8ie laokis nnier ikrer blanke
ksrvor nnk siriok kem Näkoksn eins llasrsirskno ans ker
'8iirns. „Wie späi isi ss siAsniliok?"

Oie bimmolnke NiiiaASAlooke ker Kapelle 2üm binik-
pori sankis ikr ans ker berne, übsr kas llimmernks liiek
kin, kis Vnivori.

/VVÖ!,bbb8 >x V l'l > >.!..

8ie sassen im Arünsn Oämmerlioki ker verlassenen
KsA'elbakn kinisr ksm Oasikaus ?nm ,,8oklüsssl". liookat
kaiis kis Karie anl ksm Visok ausAsbreiiei, knrok kas
^Vsinlaub liel sin sokräZsr 8onnensirakl nnk knrok ikn var
kis OsAsnk kss liisks anl ker Karie vis von einem 8okein-
verlsr Arell bslenokisi. Osr Osmeinkspräsikeni kenZie
seinen runksn Kopl über kas Olaii, kis Kursen blärokeo
anl seinem 8okäksl varen alle lenoki; vo kie IlossnirsAsr
aullaZen, soklnA ker 8okvsiss knrok kss beikoken.

,,^nm ersien Nsl ist es mir anlAslsllsn", saAis liookai,
„als iok anl ker Karts kie lZranksiaiisn ankrsn^slis."

Osr Oemsinkspräsiksni siriok siok mit ksm Daumen-
ballsn übsr ksn vor^blonken 8oknurrbari unk sa^te niokts.

liookai sstxiv seinen liotstilt anl kis Karts, „llior",
saAie er. ,,kier var kie erste brankstaiie, nnk nun passen
8ie anl, blsrr kanser!"

8sin 8iilt bsAann?u vanksrn. „Oa ist ker 8iakel vow
8okn^ksr, kann kommi kie 8oksnsr vom Orob." Von



DIE BERNER WOCHE

Brandstätte zu Brandstätte zog er eine rote Linie. „Da
der Schopf vom oberen Bamert und zuletzt nun die Ried-
scheune."

Als er den Rotstift hob, war auf der Karte der Beginn
einer grossen Spirale zu sehen.

„Sie sehen, es ist fast ein Kreis. Nur gegen das Ried
hin bleibt er offen, weil keine Häuser mehr da sind. Aber
nun schauen Sie! Was ist der Mittelpunkt?"

Er zog den Rechenschieber aus der Brusttasche,
drückte dessen eines Ende auf die Karte und drehte das
andere im Kreise herum, der roten Linie nach.

„Merken Sie was?"
Der Gemeindepräsident betrachtete das Muttermal auf

Rochats Wange und sagte immer noch nichts. Rochat hob
den Rechenschieber vom Blatt.

„Das ist der Mittelpunkt", sagte er, „der Bohrturm!"
Es war so still in der Kegelbahn, dass sie das Summen

der Bienen im Weinlaub hören konnten.
„Die Riedscheuer dürfen Sie nicht mitrechnen", sagte

Rochat nach einer Weile eifrig, „dehn hier beginnt bereits
die Spirale. Sie befindet sich etwa ein Kilometer unter der
Scheuer des oberen Bamert."

„Was wollen Sie mit dem allem sagen?" fragte endlich
der Gemeindepräsident.

Der Ingenieur sah auf und lachte.
„Wenn Sie im Lirwald von den Wilden an einen Pfahl

gebunden werden und die Menschenfresser tanzen mit
Fackeln um Sie herum, werden Sie dann auch noch fragen,
was das zu bedeuten habe? AVerden Sie dann diese Sprache
ruch noch immer nicht verstehen?"

„Die uralten Dinge der Menschen haben alle dieselbe
Sprache", fügte er nach einer Weile nachdenklich mit
leerem Blick hinzu. „Begreifen Sie denn nicht? Es tanzt
einer mit einer brennenden Fackel um uns herum!"

Der Gemeindepräsident verschränkte die behaarten
Arme vor sich auf dem Tisch und starrte in die Luft.

„Sie meinen, der Bohrturm sei gefährdet?" fragte er
dann.

„Der Bohrturm, jawohl, die Teufelskirche!"
Beim letzten Wort schaute der andere auf, und Rochat

konnte auf seinem Gesicht den Ablauf einer ganzen Ge-
dankenkette verfolgen.

„Ja, so, Sie meinen, es hat einen religiösen Hinter-
grund ?"

Rochat schaute ihm gerade in die Augen.
„Ganz vorn an der Spitze jedes Eisens, das in den

Boden getrieben wird, ist die Grenze, wo die zwei grossen
feindlichen Mächte Natur und Technik aufeinanderstossen",
sagte er langsam. „Und immer wird es Menschen geben,
denen die Eisenspitze so weh tut, als schlüge man sie ihnen
in das eigene Fleisch."

,Ach, er versteht mich nicht', dachte er mutlos und
blickte über die nassen Härchen des Gemeindepräsidenten
hinweg.

„Tenez", begann er nochmals eifrig, „der Linthkanal,
der Rickentunnel, das Kraftwerk im Wäggital, die Trans-
formatorenstation in Grynau, alle diese ausgeführten und
projektierten Dinge sind doch grosse Wohltaten und Fort-
schritt für die Gegend, bringen Gesundheit, Verkehr,
elektrische Kraft, neuen Boden. Aber Sie wissen es ja selbst.
Herr Janser, immer waren manche Leute da, die dagegen
waren, trotz dem vielen Nutzen, einfach so aus dem Gefühl
heraus."

Er sah auf einmal Marie vor sich, sie stand da, blickte
zu ihm auf und hatte ein Eilein in der Hand. „Weisst",
sagte sie, „die Natur hat sich ganz ins Ried zurückgezogen."

Der Gemeindepräsident schaute mit ausdruckslosen
Augen auf den roten Kreis in der Karte. „Ich verstehe
ganz gut, was Sie sagen wollen", sagte er nachdenklich
und musterte innerlich, wie ein Pfarrer von seiner Kanzel
herab, die Köpfe seiner Gemeinde.

„Bei uns sagt man, es hat einer Heimweh, wenn er
etwas anzündet."

„Ja, Heimweh, man kann es auch so nennen", nickte
Rochat.

Auf einmal sah er, dass der andere den Kopf hob und
jemandem entgegensah. Rochat drehte sich um. Am Ende
der Kegelbahn, in einem sonnenbeschienenen Viereck, stand
Baldegger und der Schweiss rann ihm unter der Mütze
hervor über die mageren Wangen herab.

Rochat ging ihm entgegen. „Ist etwas passiert, Bai-
degger?" fragte er leise.

„Seit einer Stunde dreht die Stange leer."
„Bohrerbruch ?"
Der andere nickte. Rochat stand einen Augenblick

bewegungslos, dann kam er an den Tisch zurück und faltete
langsam die Karte zusammen.

„Ich muss hinunter", sagte er zu dem Gemeinde-
Präsidenten. Er war ein bisschen weiss geworden um die
Nase herum.

DREIZEHNTES KAPITEL.
Gegen Abend. - die Pyramiden der Streustöcke

warfen bereits ihre langen Schatten über das rötliche Ried,
— rief Baldegger von der oberen Plattform durch den
Bohrturm herab: „Sie kommen!" Rochat winkte ihm
hinauf, dass er verstanden habe und trat durch die niedere
Türe barhäuptig ins Freie. Am Rand der Ebene begannen
die Wälder des Buchbergs blau zu werden und dahinter
hatte der Himmel die Farbe gelber Rosen. Die Maschine
schwieg, nur Baldeggers schrille Hammerschläge, der oben
im Turm am Gestänge herumhantierte, klangen durch den
Abend.

Rochat sah, wie der schwarzlackierte Wagen von der
Strasse abbog, über die kleine Brücke fuhr und auf den
Windungen des Riedsträsschens, vom hohen Gras halb
verdeckt, vorsichtig und schwankend näher kam, einem
Sarge ähnlich, den man durch die Landschaft trug. Dann
schwenkte er in das gemähte Plätzchen ein und hielt neben
dem offenen Schuppen, unter dem der Segler'mit abge-
nornmenen Flügeln lag. Rochat trat an die Türe des Wagens
und öffnete.

„Guten Tag, Rochat", sagte der Kaufmann Diener
und kroch unter dem Joch der reichen Leute hindurch.
Er war schwarz gekleidet, faustisch und humorlos glommen
seine Augen unter dem grauen Hut; ein wagrechter Schnitt
beendete seinen kurzen Bart.

„Das ist der Ingenieur Yuchter von der Vingerhoot-
Gesellschaft", sagte er und deutete auf den grossen Mann,
der hinter ihm aus dem Wagen stieg.

„Das ist Ingenieur Rochat, unser Bohrmeister."
Die beiden gaben sich die Hand.

„Ich glaube, ich kenne Sie", sagte Rochat, „ich habe
Ihren Bericht von Ropescu im Geological Magazine'
gelesen."

„Oh, der ist nicht von mir geschrieben. Den hat irgend
so ein Doktor verfasst. Von mir sind nur die Unterlagen
und die Kurven", lachte der andere. „Ich kann nicht
schreiben, wissen Sie." Er hatte kleine schläfrige Augen,
sein Gesicht glich einem gebauchten Tonkrug, er trug einen
weissen Strohhut.

Sie schritten ohne weiteres im Gänsemarsch Rochats
Bureau zu.

Der Kaufmann Diener legte seinen Hut auf den Tisch,
seine dämonisch gewölbte Stirne reichte bis zum Pol des

Schädels, und nun war er ein kleines Männchen.
„Schöne Geschichte!" sagte er.
Rochat lehnte an die schwarze Steinsäule eines Bohr-

kerns und blickte durch das Fenster auf das stille Ried.

Oie

Drsubstätte ?u. LraQbsìàììe er sins rois Dinis. „Da
ber Acbopl vorn oberen Damert unb ?ulet?t non bis Dieb-
sebeune.""

^.ls er ben Dotstilt bob, var aul bsr Karte ber Dsginn
einer grossen Apirale ?u ssbsn.

,,8ie svben, es ist last sin Kreis. Vur gegen bas Dieb
bin bleibt sr ollsn, veil borne Däuser inebr bs sinb. Vbsr
nun sebsusn Ais! Was ist ber Mttslpunbt?°"

Dr ?og ben Deobsnsobisbsr aus bsr Drusttasebe,
brüebte dessen eines Dnbe aul bis Karte unb brebte bas
andere iin Kreise b«rum, ber roten Dinie naeb.

„Nsiben Ais vos?'"
Der Demsinbsprâsibent betraebtete bas Uuttermal nui

Doobats Wangs unb sagte immer noeb niebts. Doebat bob
ben Dsebsnsebieber vorn Dlatt.

„Das ist ber Nittelpunbt"", sagte er, ,,ber Dobrturm'!""
Ds vor so still in ber Kegslbabn, boss sie bas Aumrnen

ber Dienen inr Wsinlaub bören bonnten.
„Die Diebsebeuer bürlen Aie nicbt rnitreebnen"", sagte

Doobst naeb einer Weile eilrig, „denn bier beginnt bereits
bis Apirale. Ais bslinbet sieb etva sin Kilometer unter bor
Aobeuer bes oberen Damert.""

„Was vollen Ais rnit bern ollern sagen ?" lragte enblieb
bsr Demeinbepräsibent.

Der Ingenieur sob aul unb laebte.
„Wenn Aie inr Drvolb von bsn Wilden an einen Dlabl

gebunden verben unb bis Nensebenlrvsser tonnen mit
Daebeln uin Ais bsrum, verben Aie bonn sueb noob kragen,
vos bss ?u bkbeutön bobs? Werben Aie bonn bisse Apraebe
ruob noeb immer niebt verstsben?""

„Die uralten Dinge ber blsnsoben baben alle bissslbe
Apraebe"", lügte er noob einer Weile naebbsnblieb mit
Isersrn Dlieb bin?.u. „Dsgrsilsn Aie benn niebt? Ds tan?t
einer mit einer brennsnben Daebsl urn uns bsrum!""

Der Domeinbepräsibsnt vsrsebränbts bis dsbaartsn
Vrme vor sieb aul benr Disob unb starrte in bis bukt.

„Aie meinen, ber Dobrtnrrn ss! geläbrbet?"" lragte er
bann.

„Der Dobrtnrrn, javobl, bie Denkelsbirebe!""
Dsirn letzten Wort sebauts bsr anbere aul, unb Doebat

bonnte anl ssinern Dssiebt ben rbblaul einer ganzen De-
banbenbetts verlolgsn.

,,bs, so, Aie rnsinen, ss bat einen religiösen Dintsr-
grunb?""

Doebat sebauts ibin gsrabs in bis àgen.
„(lsn? vorn an ber 3pit?s jedes Disens, bas in ben

Dobsn getrieben virb, ist bis (brenne, vo bis ?vsi grosssn
leinblicbsn Näobts Vatur unb Deebnib aulsinanbsrstosssn",
sagte er langsam. „Dnb iinrnsr virb es Nsnseben gsbsn,
bsnsn bis Dissnspit?« so vsb tut, als seblügs rnsn sie ibneu
in bas eigene Dlsiseb.""

,Wb, er verstebt rnieb niebt", baebte er rnutlos unb
bliebt« über bis nassen Daneben bes Demsinbepräsibenten
binveg,

„Dens?"", begann er noebrnals eilrig, „bsr Dintbbanal,
bsr Diebentunnsl, bas Kraltverb iin Wäggital, bis Irans-
lormatorenstation in Drängn, alle bisse ausgelübrten unb
projebtierten Dinge sinb boeb grosse Wobltatsn unb Dort-
sobritt lür bis Dsgsnb, bringen (lesunbbsit, Verbebr,
slsbtrisebs Kralt, neuen Dobsn. Vber Ais visssn ss ja selbst.
Derr bsnser, iinrnsr varsn rnsne.be beute ba, bie bagegen
varen, trot? bern vielen blut?on, sinlaob so aus born Dslübl
beraus.""

Dr sab aul einmal Nario vor sieb, sie stanb ba, bliobte
?u ibnr aul unb batts ein Dilsin in bor Danb. „Weisst"",
sagte sie, „bis blstur bat sieb gan? ins Dieb ?urüebge?ogsn.""

Der Dernsinbepräsibsnt sebauts nrit susbruebslossn
àgsn aul ben roten Ivrsis in bsr Karts. „leb vsrstebs
gsn? gut, vas Ais sagen vollen"", sagte er naebbenbliob
unb inusterts innerlisb, vie ein DIarrsr von seiner Kan?el
bsrak, bis Kopie seiner Dsrnsinbe.

„Dsi uns sagt rnan, es bat einer Deirnvsb, venn er
etvas an?ünbet.°"

,,ba, Deirnvsb, rnan bann ss auob so nennen"", niobts
Doebat.

àl einmal sab er, bass bsr anbere ben Kopk bob unb
jemandem sntgsgsnsab. Doebat brsbte sieb um. ?rm Dnbs
ber Ksgslbabn, in einem sonnsnbesebisnensn Viereeb, stand
Dslbegger nnb bsr Aobvsiss rann ibin unter ber Nàs
bervor über bie mageren Wangen bsrab.

Doebat ging ibin entgegen. „Ist etvas passiert, Dal-
beggsr?"" Iragto er leise.

„Asit einer Atunbs brebt die Atangs leer.""
„Dobrerbrueb?""
Der anders niobte. Doebat stanb einen àgsnblieb

bsvsgungslos, bann bam er an ben Diseb ?urüeb unb laltote
langsam bis Karte Zusammen.

„leb muss binuntsr"", sagte er ?u born Derneinbe-
Präsidenten. Dr vsr ein bissebon veiss gevorbsn um bis
Kass berum.

DDDIXDlliXIDDA K^DIb'DD.

Degen tVbsnb. die D^rarniben bsr Atrsustöebs
varlsn bereits ibre langen Aebatton über bss rötliebs Dieb,
— riol Dslbegger von bsr oberen Dlattlorm bureb den
Dobrturm bsrab: „Ais bommen!" Doebat vinbts ibm
binaul, bass er verstanden babe nnb trat bureb bis niedere
burs barbäuptig ins Dreis. Wn Danb ber Dbens begannen
bie Wälder des Duebbsrgs blau ?u verben unb babinter
batte ber Dimmel big Darbe gelber Dosen. Die Nasobins
sobvieg, nnr Dalbeggers sebrille Dammsrseblägs, bsr oben
im burm am Dsstänge bsrnmbantisrts, blsngsn bureb bsn
iVbenb.

Doebat sab, vis bsr sebvar?laebisrts Wagen von der
Ltrasse abbog, über die bisine Drüebe lubr unb aul bsn
Windungen bes Diebsträssebens, vom bobsn Dras balb
verbeebt, vorsiebtig unb sebvsnbsnb näbsr bam, einem
Aargs äbnliob, ben man bureb bis Danbsobalt trug. Dann
sobvenbts er in bas gemäbte DIät?ebsn sin unb bielt neben
dem ollsnsn Acbuppen, unter dem der Aeglsr mit abgs-
nornrnensn Dlügsln lag. Doebat trat an bis Dürs bss Wagens
unb öllnste.

„Dutsn Dag, Doebat"", sagte ber Kaulmann Diener
unb brveb unter bern boeb bsr rsiebsn Deuts binbureb.
Dr vsr sebvar? geblsibst, lsustiseb unb bumorlos glommen
seine àgen unter dem gransn Dut; sin vagrsebter Aebnitt
beendete seinen burxen Dart.

„Das ist bsr Ingenieur Vuebtsr von bsr Vingsrboot-
Desellsebalt"", sagte er unb beutete aul bsn grosssn iVlann,
bsr binter ibm aus dem Wagen stieg.

„Das ist Ingenieur Doebat, unser Dobrrnsistsr.""
Die beiden gaben sieb bie Danb.

„lob glaube, ieb benne Aie"", sagte Doebat, „ieb babs
Ibrsn Dsriobt von Dopsseu im ,DsoIogiesl Nags?ine"
gelessn.""

„Db, der ist niebt von mir gesebrisbsn. Den bat irgend
so sin Dobtor verlässt. Von mir sinb nnr bie Dnterlagsn
unb bis Kurven"", laebte der andere, „leb bann niebt
sobreibsn, visssn Ais."" Dr batte blsins soblälrigs Vugen,
sein Desiebt glieb einem gsbauobtsn Donbrug, er trug einen
veissen Atrobbnt.

Ais sobrittsn obne veitsres im Dänsernarseb Doobats
Durssu ?u.

Der Ksulmsnn Diener legte seinen Dut aul bsn Disob,
seine bämoniseb gevölbts Atirns reiobts bis ?urn Dol bss
Aebäbsls, unb nun var er sin blsinss Nännebsn.

„Aoböns Desebiebts!"" sagte er.
Doebat lebnte an die sobvar?e Atsinsäule eines Dobr-

bsrns unb bliebte bureb bas Dsnstsr aul bas stille Dieb.



DIE BERNER WOCHE

„Was machen wir nun ?" fragte Diener und lief zwischen
den beiden schweigsamen Männern zierlich und herrisch hin
unci her.

„Wir heben das Gestänge heraus und beginnen mit der
Fangarbeit", antwortete Rochat.

„Und das geht wie lange?"
„Wenn alles klappt, sechs Wochen."
„Oh, es klappt nie", sagte Yuchter freundlich lächelnd.

„Wo ist der Bruch?"
„Bei 1050 Metern ungefähr. Torsionsbruch vermutlich."
„Und wie tief stecken Sie?"
„1123,4 Meter."
„Bleiben also noch 70 Meter Gestänge im Loch. Haben

Sie starke Abweichung?" fragte Yuchter.
Rochat öffnete die grosse Kartonmappe, die am Tische

lehnte, nahm das Blatt heraus und reichte es dem Ingenieur.
„Da", sagte er, „die Zeichnung ist à jour. Die letzte Messung
ist von vorgestern."

Yuchter schob den Strohhut aus der Stirne, nahm
einen kleinen Zirkel aus der BrusttaSche und betrachtete
lange das Bohrlochprofil.

„Es. geht noch an", machte er, „seit 800 Meter haben
Sie eine Deviation, mit ständigem Korrigieren werden Sie
vielleicht auf 1800 Meter kommen. Weiter wohl nicht."

„Kaum", nickte Rochat.
Der Kaufmann Diener hatte sich zwischen die beiden

Männer gestellt und beugte sein Köpfchen über die gra-
phische Darstellung.

„Wenn alles normal gegangen wäre, hätten wir es bis
zum Spätherbst erreichen können", murmelte er.

„Und dann?" fragte Yuchter.
„Dann hören wir sowieso mit Bohren auf, wenn kein

Oel kommt. Mehr Geld ist nicht zu bekommen."
„Oh, Sie haben keine Geduld. Bis über 2000 Meter

sollte man gehen können. In was für Material stecken Sie

jetzt ?"
„Sandstein", sagte Rochat.
„Riecht er immer noch?"
„Nein."
„Und wann war die letzte Spur?"
„Bei 970 etwa", sagte Rochat, und nahm das ver-

schlossene Einmachglas mit den zwei Gesteinsbrocken vom
Wandbrett. Yuchter fischte einen davon heraus und hielt
ihn an die Nase. Dann legte er ihn wieder zurück, stellte
das Glas auf den Tisch, griff in die Tasche und entzündete
eine Zigarette; seine Augen waren nicht mehr schläfrig.

„Kann ich das Bohrjournal sehen?" fragte er.
Rochat reichte es ihm hinüber, Yuchter rauchte mit

tiefen Zügen und begann zu lesen.
„Er hat Pulver gerochen", sagte Diener und entblösste

kleine schwarzangelaufene Zähne..
Der Ingenieur schloss das Buch, drehte den beiden

andern den Rücken und blickte durch das Fenster.
„Es sieht aus wie in Rumänien", sagte er nach einer

Weile. Dann drehte er sich um und die beiden Ingenieure
schauten sich über das kleine Männchen hinweg in dié
Augen.

„Well, Mynheer Diener", sagte dann Yuchter, „da ist
nichts zu machen. Bohrerbrüche gehören zum Metier. Haben
Sie alles Fangwerkzeug, Rochat? Scheren? Wölfe?"

„Es ist alles da."
„Haben Sie starken Nachfall?"
„Zu viel. Man hat zu spät mit Verrohren begonnen,

aus Sparsamkeit."
Yuchter nickte. „Es ist immer dasselbe. Bohren kostet

halt Geld, Herr Diener."
„Dreihunderttausend Franken stecken bereits in dem

Loch!"
„Geduld wider Geduld, das ist der Kampf mit der

Natur. Man kann nur etwas erreichen, wenn man noch
geduldiger ist als sie", sagte Yuchter.

„Sie haben gut reden", murmelte Diener.
„Seien Sie geduldig wie ein Fischer, Kollege", wandte

sich Yuchter an Rochat, „vor zwei Monaten würde ich
nicht ans Sprengen denken."

Sie waren unter die Türe getreten. Die Sonne war eben

am Sinken. Der Chauffeur sah sie kommen, setzte sich

hinter das Steuer und liess den Motor anspringen.
Yuchter schaute in den Schuppen- hinüber. „Ihr

Steckenpferd ?" fragte er Rochat, auf den Segler deutend.
„Ja. Aber für die nächste Zeit ist es wohl nichts da-

mit", lächelte dieser. *

Sie blieben ein bisschen zurück. Yuchter legte ihm
eine Hand auf die Schulter. „Machen Sie sich nichts daraus",
sagte er leise undjkniff ein Auge zusammen. „Die sind auf
der ganzen Welt gleich."

Sie schritten über den leicht schwankenden Sumpf-
böden dem Wagen zu. „Wissen Sie, Geldleute sind immer
unser Gegensatz, denn Sie sind Magier. Wir sind mit ihnen
zusammengespannt, weil wir beide dasselbe wollen, mit
verschiedenen Mitteln: die Natur bezwingen."

Rochat schaute ihn lachend und ein wenig erstaunt an.
„Bloss, wir Techniker versuchen es mit geduldiger

Arbeit, sie aber wollen zaubern!" sagte Yuchter mit koini-
scher Betonung.

„Fahren Sie nach Uznach hinüber!" befahl Diener im
Einsteigen, während die beiden Männer sich die Hand
schüttelten.

Im Fenster der oberen Plattform standen die Gesichter
Baldeggers und des Vorarbeiters und schauten herab,
Rochat blickte dem davonfahrenden Wagen nach. Hinter
der ersten Wegbiegung sah es wieder aus, als trügen sie ein
schwankendes Särglein durch den Abend davon. Dann
wurde es so ruhig, dass er von Tuggen herüber das Angelus-
geläute hören konnte.

Diener ging an der geöffneten Kellertüre vorbei, aus
der ein feuchter und kühler Hauch heraufwehte, und stieg
langsam die knarrenden Stufen zu Theresens Wohnung
empor. Die Türe war geöffnet und er trat ein. Er wanderte,
sich räuspernd, durch den langen Gang und überschritt,
als keine Antwort kam, die Schwelle zum Wohnzimmer.
Vor den offenen Fenstern lag das violette Licht der Strasse,
auf der Kommode leuchtete rosarot der Dom von Siena,
unter dem Gebälk zirpte die Elster leise in ihrem Käfig.
Diener setzte sich in die dunkle Sofaecke. Er hatte seinen
Hut vom Kopf genommen und im Dämmer schimmerte
sein Schädel. Er horchte auf das Ticken der Uhr, blickte
um sich und erhaschte im Spiegel die Drehung seines

eigenen Gesichts. Er kreuzte die Arme vor der Brust, in
wartender Stellung, schlug die Beine übereinander und sein
kleiner Fuss wippte.

Therese trat ins Zimmer. Sie stellte den Krug auf den

Tisch, schloss die Fenster, liess den roten Rollvorhang
herunter. Als sie sich umwandte, sah sie den elfenbeinernen
Schädel Dieners, seinen schwarzen, wagrecht geschnittenen
Bart. Ihre Hand tat eine Bewegung zum LIerzen hin.

„Guten Abend, Frau Lehrer", sagte er.
„Sind Sie schon lange da?"
„Eine Minute. Ich nahm mir die Freiheit, einzutreten.

Ich vermutete Sie im Keller. Habe ich Sie erschreckt?"
Therese antwortete nicht. Sie schloss die Türe, hob

den Zylinder von der Petrollampe, entzündete den Docht,
setzte sich an den Tisch.

„Was gibt's ?" fragte sie leise.
„Ich war drüben in Tuggen. Der Wagen steht beim

,Ochsen'. Ich wollte Sie noch sehen vor der Heimfahrt."
„Was gibt's ?" fragte sie nochmals mit einem harten

und misstrauischen Blick von unten herauf.
„Der Bohrer ist gebrochen. Die Krone steckt im Stein."

(Fortsetzung folgt)
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„Was maebsn wir nun?" kragte Oisnsr und liök 2wisebsn
dsn beiden sebweigsamsn Männern ^ierlieb und bsrrisob Irin
und tier.

„'Wir beben das Osstänge bsrsus und beginnen mit dsr
Xangarbeit", antwortete Xoebat.

„bind das gebt wie lange?"
„Wenn alles blappt, seebs Woeben."
„Ob, es blappt nie", sagte Vuebtsr kreundlieb läebelnd.

„Wo ist dsr Xrueb?"
„Xsi 1050 Metern ungekäbr. Oorsionsbrueb vsrmutlieb."
„lind wie tiek steeben Lie?"
„1123/r Meter."
„Xleibsn also noeb 70 Meter Osstänge im Ooeb. Haben

8ie starbs VbWsiebung?" kragte Vuebtsr.
Xoebat ökknsts die grosse Xartonmspps, die am Oisobe

lebnte, nabm das Xlatt beraus und reiebte es dem Ingenieur.
„Oa", sagte sr, „dis Zsiobnung ist à ^jour. Oie letzte Messung
ist von vorgestern."

Vuebter sebob dsn Ltrobbut sus dsr Ltirne, nabm
sinsn blsinon Zirbel aus dsr XrusttaSebe und bstraebtete
lange das Xobrloebprokil.

„Xs gebt noeb an", maebte sr, „seit 800 Meter baben
Lie sins Deviation, mit ständigem Korrigieren werden Lis
viellsiebt auk 1800 Meter bommsn. Weiter wobl niât,"

„Xaum", niebte Xoebat.
Oer Xaukmann Oisnsr batts sieb ^wiseben dis beiden

Männer gestellt nnd bsngte sein Xöpkeben über die gra-
pbisebe Darstellung.

„Wenn alles normal gegangen wäre, batten wir se bÌ8

2um Lpätbsrbst srrsiebsn bönnen", murmslts er.
„lind dann?" kragte Vuebtsr.
„Dann börsn wir sowie8o mit Xobrsn auk, wenn bsin

Osl bommt. Mebr Osld ist niebt 2u bsbommsn."
„Ob, Lie bsbsn bsine Osduld. Ois über 2000 Meter

sollte man geben bönnsn. In wa8 kür Material steeben Lie
jst2t?"

„Landfein", sagte Xoebat.
„Xisebt sr immer noeb?"
„Xein."
„lind wann war die letzte Lpur?"
„Lei 970 etwa", sagte Xoebat, und nabm das ver-

soblosssns Xinmaebglas mit dsn 2wsi Ossteinsbroeben vom
Wandbrett. Vuebtsr kisebte sinsn davon bsraus und bielt
ibn an die blase. Oann legte sr ibn wieder surüeb, stellte
das Olas auk dsn Oiseb, grikk in die Oasebe und entzündete
eins Zigarette; seine Vugen waren niebt mebr sebläkrig.

„Xann ieb das Xobrjournal seben?" kragte er.
Xoebat rsiebte es ibm binübsr, Vuebter rauebte init

tieken Zügen und begann 2u lesen,
„Xr bat Xulvsr gsroeben", sagte Oisnsr und sntblössts

bleins sebwar^angelaukens Zäbns.,
Osr Ingenieur sebloss das Xueb, drebte den beiden

andern dsn Xüebsn und bliebt« dureb das Xenstsr.
„Xs siebt aus wie in Xumänien", sagte sr naeb einer

Weile. Oann drebte sr sieb um und die beiden Ingenieure
sebauten sieb über das bleins Männoben binweg in diö
Vugsn.

„Well, M^nbesr Oisnsr", sagte dann Vuebtsr, „da ist
niebts ^u maebsn. Oobrsrbrüebe gebären ^um Metier. Haben
Lis alles Xangwerb?eug, Ooebst? Leberen? 'Wölke?"

„Xs ist alles da."
„Haben Lis starben blaobkall?"
„Zu viel. Man bat ?u spät mit Verrobren begonnen,

aus Lparsambeit."
Wuebter niebte. „Xs ist immer dasselbe. Ilobren bostet

bait Oeld, blsrr Oisnsr."
„Oreibundsrttausend Xranbsn stsebsn bereits in dem

boeb!"
„Oeduld wider Osduld, das ist dsr Xampk mit der

blatur. Man bann nur etwas srrsiebsn, wenn man noeb
geduldiger i«t als sie", sagte bâobtsr.

„Lie baben gut reden", murmelte Oisnsr.
„Lsisn Lis geduldig wie ein Xiseber, Xollegs", wandte

sieb bâebter an Xoebat, „vor 2wei Monaten würde ieb
niebt ans Lprsngen denben."

Lie waren unter die Xüre getreten. Ois Lonns war eben

am Linbsn. Osr Lbaukkeur ssb sie bommsn, setzte sleb

binter das Ltsusr und liess den Motor anspringen.
bluebtsr sebaute in den Lebuppen- binübsr. „Ibr

Lteebenpksrd?" kragte er Xoebat, auk dsn Legier deutend.
„da. rVber kür die näebste Zeit ist es wobl niebts da-

mit", laebslts dieser. '
Lie blieben ein bisseben àrûeb. Vuebter legte ibw

sine bland auk die Lebulter. „Maebsn Lie sieb niebts daraus",
sagte er leise und»bnikk sin ^.uge Zusammen. „Oie sind auk
der ganzen Wbd> glcsieb."

Lie sebrittsn über dsn leiebt sebwanbenden Lumpk-
boden dem Wagen ?u. „Wissen Lie, Osldleute sind immer
unser Oegensat?., denn Lie sind Magier. Wir sind mit ibnen
2U8smmsngsspannt, weil wir beide dasselbe wollen, mit
versebiedsnen Mitteln: die blatur bezwingen."

Xoebat gebaute ibn laebsnd und sin wenig erstaunt an.
„Xioss, wir Xsebniber versuebsn es mit geduldiger

Arbeit, sie aber wollen Zaubern!" sagte Muebtsr mit boini-
sebsr Xetonung.

„Xabrsn Lie naeb lânaeb binübsr!" beksbl Oiener iin
Xinsteigen, wabrend die beiden Männer sieb die blanä
sebüttelten.

Im Xsnstsr dsr oberen Xlattkorm standen die Ossiebter
Xsldsggsrs und des Vorarbeiters und sebauten berab
Xoebat bbebts dem dsvonkabrendsn Wagen naeb. Hinter
der ersten Wegbiegung ssb es wieder aus, als trügen sie ein
sebwanbsndes Lärglein dureb dsn Vbend davon. Oann
wurde es so rubig, dass er von Xuggen bsrübsr das Vngslus-
gsläuts börsn bannte.

Oisnsr ging an der gsökknsten Xellsrtüre vorbei, aus
dsr ein keuebtsr und bübler blaueb bsraukwebts, und stieg
langsam die bnarrsnden Ltuken 2u Xberessns Wobnung
empor. Oie Xürs war geäkknet und er trat ein. Xr wanderte,
sieb räuspernd, dureb den langen Hang und übersebritt,
als bsine Vntwort bang die Lebwells 2um Wobn^innner.
Vor den okkensn Xenstsrn lag das violette Xiebt dsr Ltrasse,
auk dsr Xoinrnode Isucbtete rosarot dsr Oom von Liens,
unter dem Oebälb Zirpte die Xlster leise in ibrsm Xäkig.
Oisnsr sàte sieb in die dunble Lokasebe. Xr batts seinen
Out vom Xopk genommen und im Oämmsr sebimmsrts
sein Lebädel. Xr borebte auk das lieben dsr Obr, bliebts
um sieb und erbssebts im Lpisgsl die Orsbung seines

eigenen Oesiebts. Xr brennte die Vrme vor dsr Xrust, in
wartender Ltellung, soblug die Xsins übereinander und sein
bleinsr Xuss wippte.

Oberes« trat ins Zimmer. Ais stellte den Xrug auk den
Oiseb, sebloss die Xenstsr, liess dsn roten Xollvorbang
berunter. VIs sie sieb umwandte, sab sie dsn elkenbsinsrnsii
Lebädel Dieners, seinen sebwsrxsn, wagreebt gesebnittonsn
Xart. Obre bland tat sine Xewsgung 2um bler?:sn bin.

„Outen Vbend, Xrau Xsbrer", sagte er.
„Lind Lis sebon lange da?"
„Xins Minute. leb nabm mir die Xrsibsit, einzutreten,

leb vermutete Lie im Xsller. llabe ieb Lis ersebreebt?"
Obsress antwortete niebt. Lie sebloss die Oüre, bol)

dsn Zylinder von dsr Xetrollampe, entzündete den Ooebt,
setzte sieb an dsn Oiseb.

„Was gibt's?" kragte sie leise.
„leb war drüben in Ouggen. Osr Wagen stsbt bebn

,OebsenL leb wollte Lis noeb seben vor der blsirnksbrt."
„Was gibt's?" kragte sie noebinsls mit einem barten

und misstrauisebsn Xlieb von unten beraub
„Osr Xobrer ist gebroeben. Oie Xrons steebt im Ltsin."

<Oortsàung ko!Zt>
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